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Margit wird jeden Morgen um sieben Uhr wach. Sie sitzt müde im Bett und 
beginnt sich allein anzuziehen. Das ist schwer für sie. Sie braucht dafür 
sehr lange Zeit. Dann fasst sie sich an den Beinen und zieht sie über die 
Bettkante. 
 
Das Frühstück steht schon auf dem Tisch. Margit möchte Marmelade 
essen und holt sie sich selber aus dem Schrank. Die Mutter bittet Margit 
einkaufen zu fahren. Margit freut sich. Es ist das erste Mal, dass sie allein 
in den Supermarkt fahren darf. 
 
Es sind Ferien. Auf der Straße spielen überall Kinder. Margit schaut ihnen 
beim Seilspringen, Ballspielen und Fangen zu. Sie ist traurig. Sie würde 
gerne mitspielen. 
 
Margit sieht, wie eine Gruppe Kinder einen Jungen verspottet, weil er rote 
Haare hat. Das findet sie gemein. 
 
Viele Leute grüßen Margit oder schauen ihr nach. Margit wundert sich 
darüber. 
 
Eine dicke Frau verkauft Zeitungen. Sie ruft, dass Margit doch noch so jung 
und schon so gestraft ist. Margit fährt schnell weiter. 
 
Vor einem Modegeschäft steht ein Mädchen mit seiner Mutter. Das 
Mädchen fragt Margit, was sie da so Komisches hat. Als Margit antworten 
will, verbietet die Mutter dem Mädchen so etwas zu fragen. Margit ist 
traurig und versteht das Verhalten der Mutter nicht. 
 
Auf einer Bank sitzen ein Mann und eine Frau. 
Die Frau gibt Margit einen Geldschein. Margit will der Frau sagen, dass sie 
nicht arm ist. Da fragt der Mann sie mitleidig, was mit ihr passiert ist. Margit 
wird wütend. Was wollen die Leute alle von ihr? Sie ruft, dass sie nicht 
anders als die anderen Kinder ist! 
 
Margit hat den Supermarkt erreicht. Sie kommt nicht durch die Tür, weil 
dort eine Stufe ist. Niemand hilft ihr. Da steht plötzlich der rothaarige Junge 
vor ihr. Er heißt Sigi. Er will ihr helfen. Margit ist erleichtert und sagt ihm, 
was er machen muss. Sigi kippt den Rollstuhl hoch und hebt die Räder 
über die Stufe. Margit bedankt sich bei Sigi. 
 
 
 



 
 
Margit hat das Kühlregal gefunden und will nach der Milch greifen. Der 
Verkäufer gibt ihr sofort die Milch. Margit ärgert sich darüber. Am 
Obststand ist es genauso. Die Verkäuferin gibt ihr sofort das Obst. Margit 
ist wütend. Sie fragt, warum sie die Äpfel nicht selbst nehmen kann. 
 
Margit versteckt sich hinter Regalen und weint. Sigi tröstet sie. Sie 
sprechen darüber, dass der Rollstuhl für Margit nichts Besonderes ist, weil 
sie von Geburt an gelähmt ist. Sie kann ihre Beine nicht bewegen. Sie sagt: 
„Meine Füße sind der Rollstuhl.“ Margit meint, dass sie nicht anders ist als 
andere Menschen. Aber Sigi sagt, dass der Rollstuhl für die Menschen 
etwas Besonderes ist. Margit ist anders als sie. Margit versteht das nicht. 
 
Am Ausgang erklärt Sigi Margit, dass sie ab und zu Hilfe braucht und 
jemanden bitten muss. 
Margit bekommt Mut und spricht einen Mann an. Er ist erschrocken und 
hilft ihr dann. 
 
Der Mann und die Frau sitzen immer noch auf der Bank. Margit gibt der 
Frau einen Lutscher und sagt, dass sie fröhlich sein soll. Die Frau versteht 
das nicht. 
Margit sagt zu dem Mann, dass sie jetzt einen Freund gefunden hat und 
glücklich ist. Beide drehen sich ganz schnell im Kreis herum. 
 
Auf der Straße trifft Margit das Mädchen mit ihrer Mutter wieder. Anna fragt 
jetzt nichts mehr. Da sagt Margit zu ihr, dass sie behindert ist. Annas 
Mutter ist entsetzt. Aber Anna fragt, was das bedeutet. Margit erklärt ihr, 
dass sie zum Beispiel nicht gehen kann. 
 
Sigi steht hinten auf Margits Rollstuhl und saust mit ihr die Straße hinunter. 
Anna läuft mit. Auch jetzt schauen die Leute sie an. Aber Margit ärgert sich 
nicht mehr. 
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 Margit zieht sich alleine im Bett an.  
Das ist schwer für sie. 

 
 Die Mutter bittet Margit einkaufen zu fahren.  

Margit freut sich. 
 
 Margit möchte mitspielen. 

Sie ist traurig. 
 
 Die Kinder verspotten den Jungen. 

Das ist gemein. 
 
 Die Leute starren Margit an. 

Sie sind neugierig. 
 
 Die Frau findet Margits Behinderung schlimm. 

Margit schämt sich. 
 
 Die Mutter verbietet dem Mädchen mit Margit 

zu sprechen. Margit ist traurig. 
 
 Die Frau schenkt Margit Geld. 

Sie hat Mitleid. 
 
 Der Mann hat auch Mitleid mit Margit. 

Margit ärgert sich. 
 
 



 
 
 Margit kann nicht über die Stufen fahren. 

Sie braucht Hilfe. 
 
 Die Verkäufer helfen Margit. 

Margit möchte es aber alleine machen. 
 
 Margit ist traurig und weint. 

Der Junge tröstet sie. 
 
 Margit braucht Hilfe. 

Sie bittet den Mann um Hilfe. 
 
 Margit ist fröhlich. 

Sie will das Mitleid der älteren Leute nicht. 
 
 Margit und der Junge fahren spazieren. 

Sie freuen sich. 
 
 Margit hat einen Freund gefunden. 

Sie lachen zusammen. 
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Gib dem Bild eine Überschrift: 
 

_____________________________________________ 
 
 

 
 
 

Was erzählt das Bild? 
 
 
 
 
 
 
 
 
Überlege und schreibe kurz auf: 
 

1) Wie ziehst du dich morgens an? 
 
 
 
 
 

2) Warum zieht sich Margit im Bett an? 
 
 
 
 
Aufgabe:  
Lege dich zu Hause neben einen Sessel oder ein Sofa auf den Boden. 
Versuche nun in den Sessel oder auf das Sofa zu klettern, ohne deine Beine zu 
gebrauchen.  
Beschreibe deine Erfahrungen! 
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Gib dem Bild eine Überschrift: 
 

______________________________________________________ 
 
 

 
 

Was erzählt das Bild? 
 
 
 
 
 
 
 
Beantworte die Fragen: 
 

1) Warum verbietet Annas Mutter die Fragen? 
 
 
 

2) Verhält sich die Mutter richtig? 
 
 
 

3) Verhält sich Anna richtig? 
 
 
 

4) Darf man behinderte Menschen fragen, was ihnen passiert ist? 
 
 
 
 
 
Aufgabe: Spielt dieses Bild nach!  
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Gib dem Bild eine Überschrift: 
 

_________________________________________________ 
 
 

 
 

Was erzählt das Bild? 
 
 
 
 
 
 
 
Beantworte die Fragen: 
 

1) Kann man im Rollstuhl nicht über Stufen fahren? 
 
 
 
 

2) Was kann man im Rollstuhl außerdem nicht machen? 
 
 
 
 
 

3) Wie hilft man einem Rollstuhlfahrer über die Stufe? 
 
 
 
 
Aufgabe:  
Schaut euch in der Schule um. Schreibt alles auf, wo ein Rollstuhlfahrer 
Probleme bekommt. Was kann man ändern? 
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Gib dem Bild eine Überschrift: 

 
__________________________________________________ 

 

 
 

Was erzählt das Bild? 
 
 
 
 
 
 
 
Beantworte die Fragen: 
 

1) Warum ärgert sich Margit über die Hilfe? 
 
 
 
 

2) Was denkst du: Soll man behinderten Menschen helfen? 
 
 
 
 

3) Wie soll man behinderten Menschen helfen? 
 
 
 
 

4) Hast du so etwas auch schon erlebt? Schreibe es auf. 
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Margit ist anders 

 
Jeden Menschen gibt es nur einmal.  
Margit gibt es nur einmal. Dich gibt es nur einmal. 
Jeder Mensch ist einzigartig und unverwechselbar.  
Es ist normal verschieden zu sein!  
Margit und du, ihr beide seid verschieden. 
Jeder Mensch hat seine eigenen Stärken und Schwächen. 
Du bist anders als Margit. 
Margit ist anders als du. 
 
 

Was kann ich gut? 
MEINE STÄRKEN 

Was kann ich nicht gut? 
MEINE SCHWÄCHEN 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 
 

Was kann Margit gut? 
MARGITS STÄRKEN 

Was kann Margit nicht gut? 
MARGITS SCHWÄCHEN 
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Ein Interview mit Kora 
 
 
 

 
 

 
Kora ist acht Jahre alt. Sie lebt in Hamburg und 
besucht die Grundschule Mendelssohnstraße. 
Seit ihrer Geburt ist Kora körperbehindert. Ihre 
Behinderung heißt „Spina bifida“. 
Kora hat das Buch „Meine Füße sind der Rollstuhl“ 
gelesen.  

 
1. Kora, du kennst dieses Buch. Was gefällt dir daran gut? 
Ich finde es gut, dass Margit einen neuen Freund findet. Es ist auch ganz 
normal, wo der Opa fragt, was mit ihr passiert ist. 
 
2. Was gefällt dir an dem Buch nicht?  
Die Schuhe von Margit sind zu lang.  
Da steht im Buch nicht, ob der Schrank oben oder unten ist.  
Man findet nicht so schnell einen Freund! 
 
3. Lebst du so wie Margit? Gibt es Unterschiede? 
Es gibt Unterschiede.  
Ich setze mich beim Frühstück auf den Stuhl! 
 
4. Kora, was magst du gerne? 
Ich mag gerne Reiten, ins Planetarium fahren, viel Zeit mit der Familie 
verbringen, Lesen, Filme anschauen. 
 
5. Was magst du nicht? 
Ich mag mich nicht streiten, von anderen geärgert werden, mein Zimmer 
aufräumen, unfreundliche Menschen, angestarrt werden… 
 
6. Was kannst du besonders gut? 
Rollstuhl fahren, mit Beinschienen stehen, Lesen, Schreiben und Reden. 
 
7. Was kannst du nicht so gut? 
Ich kann nicht gut alleine auf den Spielplatz fahren, weil man durch Sand 
nicht fahren kann!  
Ich kann den Ranzen nicht so gut alleine an den Rolli hängen und ich kann 
nicht so gut Treppen steigen. 



 
 
8. Was kannst du gar nicht? 
Freihändig laufen und Fliegen! 
 
9. Wie ziehst du dich morgens an? 
Ich ziehe mich alleine an. Dabei sitze ich auf dem Boden. Ich muss 
aufpassen, dass ich nicht umfalle, wenn ich mir den Pullover anziehe. 
 
10. Warst du schon einmal alleine unterwegs? 
Ja, ich fahre manchmal alleine zur Schule! 
 
11. Hast du schon erlebt, dass Menschen dich anstarren, auslachen oder 
verspotten? 
Ja, sie sagen: „Du hast Glück, dass du nicht laufen musst, aber wie ein 
Baby krabbeln ist auch doof!“ 
In der Schule singen einige Mädchen blöde Reime. In der Stadt gucken 
viele Leute komisch.  
 
12. Wie siehst du dich selbst? Beschreibe dich doch bitte mit eigenen 
Worten. 
Ich lache gerne, kriege sogar Lachanfälle. Im Gegensatz zu anderen 
Kindern bin ich klein. Das finde ich doof. Ich denke mir abends 
Geschichten aus. 
  
 
 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
Liebe Kora! 
Vielen Dank für das Interview mit 
dir! 
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